
Medizintourismus: Teil II
Eingriffe oder Behandlungen im 
Ausland, besonders in den Län-
dern, wo medizinische Leistun-
gen vermeintlich zu einem extrem 
günstigen Preis angeboten wer-
den, sind heutzutage ein viel dis-
kutiertes Thema. Will ich das oder 
habe ich Angst vor einer Behand-
lung, die außerhalb meines ge-
wohnten Umfeldes liegt? Kann 
ich Vertrauen haben zu einem 
Arzt, über den ich mich aufgrund 
von eventuellen Sprachbarrieren 
nicht richtig informieren kann? 
Spricht der Arzt ausreichend mei-
ne Sprache? Bin ich selbst im Eng-
lischen so sprachsicher, dass ich 
mich in dieser Sprache gut auf-
gehoben fühle? Ist es generell ri-
sikoreicher, sich im Ausland be-
handeln zu lassen? Welche Pro-
bleme gibt es dabei? Spare ich da-
bei wirklich Geld? Kann ich das 
Ganze mit einem erholsamen Ur-
laub verbinden? Sicherlich sind 
das teils Fragen, die nur indivi-
duell je nach Mentalität des ein-
zelnen Patienten entschieden wer-
den können. 

Manche Menschen brauchen 
einen Spezialisten, der ihnen ganz 
direkt von einem Arzt seines Ver-
trauens empfohlen wurde. Ande-
re wiederum werden sagen: «Wenn 
es so viele dort vor mir schon ha-
ben machen lassen, kann es ja nicht 
so schlecht sein.» Man kann sich 
häufig in Internetforen austau-
schen, aber diese sollte man im-
mer mit viel Vorsicht betrachten. 
Dort wird häufig dramatisiert und 
es gibt viele subjektive Falschdar-
stellungen. 

IN SICHEREN HÄNDEN? 
Aber für die Risiken und die Vo-
raussetzungen gibt es sicherlich 
einige relativ objektive Gesichts-
punkte, über die man nachdenken 
sollte. Nicht nur über die Qua-
lifikation des Arztes sollte man sich 
informieren, sondern auch über 
die des zuarbeitenden Personals, 
die länderspezifisch nicht immer 
die gleiche ist. In Deutschland müs-
sen Arzt- und Zahnarzthelferin-
nen eine dreijährige Ausbildung 
absolvieren. In Spanien zum Bei-

spiel kann auch ungelerntes oder 
angelerntes Personal an Patienten 
arbeiten. Für einen spanischen 
Zahnarzt ist das vielleicht auch 
ganz normal. Das deutsche dua-
le Ausbildungssystem bewirkt, dass 
Krankenschwestern- und Pfleger 
sowie Zahnarzt- oder Arzthelfe-
rinnen während ihrer Ausbildung 
die theoretischen Berufschulteile 
begleitend zur drei-jährigen prak-
tischen Ausbildung in den Praxen 
oder Kliniken durchlaufen. 

In Spanien kann jemand zur 
Zeit immer noch eine sehr pra-
xisarme mehrmonatige Ausbil-
dung absolvieren, die tendenziell 
fast nur aus Lernen von schuli-
schem Stoff und einer theoreti-
schen Abschlussprüfung besteht. 
Die praktische Ausbildung hängt 
dann davon ab, welchen Arbeits-
platz der ‘Neuausgebildete’ hat 
und wie er dort weitergebildet 
wird. Die in Deutschland auf-
grund des dualen Systems bereits 
durchlaufende praktische Ausbil-
dung muss hier in Spanien gewis-
senhaft noch in der Praxis oder 
Zahnarztpraxis geleistet werden. 

Ein deutscher Zahnarzt oder Arzt 
ist es gewöhnt, Personal direkt aus-
zubilden und wird auch im Aus-
land dafür sorgen, dass sein Per-
sonal die entsprechende praktische 
Qualifikation erhält.  

Die persönliche Erfahrung des 
Arztes oder Zahnarztes mit dem 
geplanten Eingriff ist ebenfalls ein 
wichtiger Punkt. Implantationen 
sind wie auch zum Beispiel Schön-
heitsoperationen recht komplexe 
medizinische Eingriffe, die in vie-
len Fällen ein ausreichend hohes 
Niveau an Spezialisierung seitens 
des Zahnarztes oder Arztes erfor-
dern. Der Zahnarzt oder Arzt soll-
te daher auf jeden Fall genügend 
Erfahrungen mit dem geplanten 
Eingriff haben.  

ARZT UND PATIENT 
Ob das so ist oder nicht ist schon 
bei Standardsituationen relativ 
schwer für den Patienten über-
prüfbar (zumal in Deutschland 
die Präsentation von Fotos wie 
zum Beispiel Vorher-Nachher- 

Fotos bei ästhetischen Eingriffen 
verboten wurden). Wenn dann 
auch noch die sprachliche Bar-
riere im Ausland hinzukommt, ist 
es sicherlich noch schwieriger, 
sich dahingehend sicher genug 
zu fühlen. Die Foto-Präsenta-
tion ist also für Dokumentations-
zwecke und als Hilfestellung zur 
Veranschaulichung, was mit ein-
zelnen Methoden erreichbar ist, 
sicherlich eine Zusatzhilfe. Aber 
generell ist ein gutes Beratungs-
gespräch, wo der Patient Vertrau-
en zu seinem Arzt oder Zahnarzt 
gewinnen kann und vor allem alle 
seine Fragen verständlich beant-
wortet bekommt, das Wichtigste. 
Wenn man hierbei noch Veran-
schaulichungen wie intraorale Ka-
meras (Zahnarzt) oder 3D-Dar-
stellungen (zum Beispiel Schön-
heits-OPs bei Ärzten) und ähn-
liche visuelle Methoden zur Ver-
fügung hat, gibt das natürlich noch 
mehr Sicherheit. 

Zeitlich sollte dieses Beratungs-
gespräch mit Ihrem Zahnarzt oder 
Arzt noch vor dem Tag des Ein-
griffes liegen, damit Sie Ihre Ent-
scheidung in Ruhe treffen kön-
nen. Außerdem sollten Sie da-
durch auch die Gelegenheit ha-
ben, eventuelle Fragen stellen zu 
können, die nach dem ersten Ge-
spräch noch entstanden sind.  

Neben der eigentlichen Behand-
lung tragen eine gründliche Vor- 
und Nachsorge zum Behand-
lungserfolg bei. Auch das könn-
te eine Schwierigkeit im Ausland 
darstellen, je nachdem, wie lange 
Ihr Aufenthalt dauert und um wel-
che Art der Behandlung oder des 
Eingriffes es sich handelt. Infor-
mieren Sie sich vor einer Entschei-
dung für oder gegen eine Behand-
lung im Ausland über die notwen-
digen Abläufe und ob diese ge-
währleistet werden können. 
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